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414 Nr. 26

3)ie kleine @tw. 2«

Roman oon ©. 3 r a f e r S t m !" o n.

©oa lieh cine Sefunbe oerftreidjen, ehe fie antwortete,
©s roar grauenhaft, bic roaebfenbe öoffnung in feiner
Stimme roieber ju 3erftörcn, aber roas tonnte fie anbers tun.

„3d) babe fie oerbrannt", fagte fie unb fab, roie feine
klugen, bie febott aufgeleuchtet batten, roieber ftumpf rourben
unb feine Sippen fid) feft aufeinanber preßten.

„Verbrannt?" fragte er leife.
„3a, roenn fie toirflid) in bem alten SBablliftenumfdjlag

roaren, oerbrannte id) fie nod) oor ber Slnfunft ©reafons.
3d) batte meine Sßaljlpapiere, unb fo roarf id) bic beineit
ins geuer."

©r oerbarg fein ©efidjt in beti öänben.
„O ©oa, roas baft bu getan! ©s ift faft fo fdjlimm,

als roenn fie geftoblen roorben roären. SBie foil id) fie beut
Slbenb oorlegen?!"

©oa tonnte nicht foremen. Der Sfnblid feines 3u=
fammenbruebs ging über ibre Strafte. SBie febnte fie fid)
banad), ibm 311 fagen, bafj fie bie Bapiere batte, aber fie
hielt fid) feft in ber öanb. Ob ber Saufeber nun roobl geben
roürbe, naebbem er gebort batte, betfi fie oerbrannt roaren?
SBiirbc er es glauben? Bielleicbt lag gerabe in ber ©d)t=
beit oon Meters Ber3toeiflung unb öoffnungslofigfcit ibre
Rettung. Sfn biefer ©djtbeit tonnte niemanb 3toeifeln.

,,©s ift recht fdjlimm, ©oa", begann er roieber, „unb
311 einem guten Seil meine Scbulb, roeil id) bir nidjt ntebr
Vertrauen gefebentt babe. SBenn mir irgenb eine (bebeim
fpradje gehabt hätten, roäre es fo leicht geroefen, bid) 31t

roarnen. Sfber freilich, roas bätteft bu gegen biefe Banbe
ausrichten tonnen! Bielleicbt ift es bod) beffer, bafj bie
Bapiere oerbrannt finb.

„Öeute bin id) ihnen enttommen. Die reine 3ronie
bes Scbidfals. Redjtseitig enttommen für bie Sibung, an
ber id) nicht teilnehmen tann!"

Scocb immer fdjroieg ©oa. Sie traute fid) nicht 311 ipreeben.
„Steine Stellung babe id) oefloren, bie ©bre — alles

unb bu follft auch nur gleich bas Sd)limmfte roiffen: fd)
bin hierher gefommen, um eine lebte Sdjanbe 311 ben anbern
bin3U3ufügen."

©oa rourbe totenblaß.
„Rur bas nicht", fagte fie.
„3aroobl, ©oa. Du taunft geigtjeit 3u meinen übrigen

febbnen ©igcnfdjaften legen. 3d) tonnte biefer 3utnnft nidjt
ins ffiefidjt feben. Uno als ich bartn fanb, bafs mein Re»

ooloer oerfdjrounben roar, febien bas bas Slcrgftc oon allem.
SBo mag er roobl bingetommen fein. 3d) roeifî fidjer, bah
er in ber Scbublabe lag

gab bid), ©oa! 3d) weife ia, bafe es gemein oon
mir roar, aber fdjau mid) nicht fo an. 3d)' bent ia iebt
nicht mehr baran."

©oa roar auf bem Sofa 3ufarümengefunfen. ©in frampf»
baftes Sd)lud)3en erfchütterte ihren Sförper. 3ßeter fniete
neben ihr unb fuebte fie, fo gut es geben roollte, 3U be=

ruhigen. SBie 3erbrod)en tarnen bie SB orte aus ihrem SJtunb:
„SRein ©ott, roäre ber Reooloer bagetoefen, fo bätteft

bu bid) erfeboffen, roäbrenb id) im 3immer roar!"
©in Sdjauber überlief fie. Sie erriet, roer ihn ge=

uommen haben mochte.
©in leifes ©eräufcb roie oon einem Schritt oor ber

©lastür lieb fie emporfabren. 3u Beters Ueberrafdjung
fprang fie mit plöfelidjer ©nergie oom Sofa auf. ©inen
Stugenblid horchte fic. Stein Saut. Sic näherte beb bem
S3üd)erfdjranf neben ber ©artentür unb nahm ein Bud) ben
aus. Stein Sltem3ug 3U hören. Der 3ug blähte ben Bor-
bang nad) auben, unb fie fab, bafe alles babinter leer roar.
SR it einem Stud fd)lob fie bie ©lastür, ftiirste auf Beter
los unb fchüttelte ihn.

„Beter, Beter, Beter!" rief fie. „Sllles ift in Orbnung!
3cb bab fie, id) bab fie!"

Beter ftarrte fie oerrounbert an. ©inen Slugenblid
glaubte er, ber Stummer hätte ihr bert Berftanb oerroirrt.

„Stomm bod), liebe ©oa", fagte er freunblid). „Seg
bid) roieber aufs Sofa."

„SRid) iebt hinlegen — fonft nichts! SBir haben feine
3eit 311 oerlieren. Du bift ohnehin febon fpät bran."

„Spät bran? Sßas foil bas beifeen?"
,,£> bu Sdjaf, für bic Sibling natürlich."
„©oa, id) roeib, bu bift überreist, aber bas ift roirflid)

graufam."
„3d) bab bie Bapiere, oerftebft bu beim nicht?!"
Sic tanste um ihn herum, unb er roar nun fidjer, bab

fie oerriidt geroorben roar.
Sie las feine ©ebanfen ihm oom ffiefidjt ab.
„3d) bin nod) nicht oerriidt", fagte fie Iadjenb unb

blieb flehen, „ffiib mir einen Stugenblid bein Dafdjenmeffer.
SBas baft bu benn? Schnell, fdjnell. 3d) roill roirflid) roeber
bid) nod) mid) bamit umbringen."

©r nahm ein SReffer oom Sdjreibtifdj, reichte es ihr
bin unb fal) mit ©rftaunen, roie fie bas gutter ihrer 3acfc
auftrennte unb einen langen Umfcfelag beroorsog.

„3d) tonnte es bir nicht früher fagen", ertlärte fie
ihm, „roeil iemanb hinter bem Borbang oerborgen roar.
Silber er ging, als id) fagte, bab id) bie Bapiere oerbrannt
habe. SBenn bu mir nicht glaubft, fo fdjau bir ben 3er»

broebenen Dürriegel felbft an. SBabrfdjeinlicb haben fic ben
Sterl gefdjidt, um mir hier aufsulauern, roenn id) nad) Söaus
fätne. ©r mub bie ganse 3eit bort geftanben haben. SReitt

©ott, es ift nur ein 3ufall, bab id) mir nicht bie gleiche
Stifdje als Berfted ausgefudjt habe."

Beter, burch bie fdjnelle golge ber ©reigniffe halb be=

täubt, 30g bie Bapiere aus beut Umfcblag unb blidte fie
öurd). Dann erft erroadjte er 311 oollem S3eroufetfein.

,,©pa, ©oa, ift bas ein SBunber?"
„gaft. 3efet bab id) feine 3eit, bir bas alles 311 er»

3äf)lcn, aber nad) ber Sibling wollen wir irgenbroo su»
famtnen abenbeffen unb uns gegenseitig alles beridjten. Sie
logen, als fie bir fagteit, fic hätten bie Bapiere. Rie haben
fie fic gehabt. 3d) fanb fie am Dag, nad) beut ©reafon an»
gefommen roar, unb feitbem haben fie mid) nie mehr oer»
laffen. SBenn bu nicht erfdjienen roärft, hätte ich fie mit
einem ©ntfcbulbigungsbrief beut Sfbettb itt bie Siljiutg ge=

bradjt. Um fieben Uhr foinirtt ber SBagen. Sflfo ift es
bödjfte 3eit für bid), bid) fertigsumadjen."

©oa fprad) unb fprad), roeil fie fab, bafe Beter fid)
fautn nod) auf ben gilben hatte halten fönnen. 3cfet fam
er allmählich 311 fid).

©r fdjlofe fic in bie Sfrmee unb oerbarg fein ffiefidjt
an ihrer Schulter.

,,©oa, roas id) möchte, fann id) jetjt nicht fagen. Du
oerftebft?"

„3d) oerftebc", fagte fie unb tüfete ihn.
©in paar Selunben ftanben fie fo. 3ebes 001t ihnen

fühlte ©lüd unb Sicherheit in ber ffiegenroart bes anbern.
©ine neue Sufunft lag oor ihnen, bie fiel) auf Bertrauen
unb ftamerabfefeaft aufbaute.

Daun trieb sunt sroeiteuma! an biefetn Slbeitb bie 3ir
chenubr ©ja sum .fjanbeln. Sic fdjlug halb fieben Uhr.
©oa machte fid) aus Beters Slrrucu los.

„Du mufet bid) jetjt roirflid) ansiehen", fagte fic.
©r hielt fie bis aur Sinnes Sänge oon fid) weg.
„Stod) nie bift ou mir fo fd)bn oorgefommen, ©oa."

• „Schön? SBie id) ausfehe? SBie ein ßanbftreidjer."
„©in bimmlifcber ßanbftreicher. 3d) glaub, 's ift ber

ffiaffenjunge in bir, ben id)i am liebfteu bab. Ober ift es
beine Slnftänbigfeit, ober beine ©Ijrlichfeit, ober beine ffiüte,
ober beine Bernunft, ober ..."

„§ör auf, bu 3biot! Sonft roerb id) oor lauter Stols
fo geRbroolIen, bafj mir fein .Uleib mehr pafjt."

(gortfetjiing folgt.)
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Die kleine Eva. ^
Roman von T. F r a ser - Sim son>

Eva ließ eine Sekunde verstreichen, ehe sie antwortete.
Es war grauenhaft, die wachsende Hoffnung in seiner
Stimme wieder zu zerstören, aber was konnte sie anders tun.

„Ich habe sie verbrannt", sagte sie und sah. wie seine

Augen, die schon aufgeleuchtet hatten, wieder stumpf wurden
und seine Lippen sich fest aufeinander preßten.

„Verbrannt?" fragte er leise.

„Ja, wenn sie wirklich in dem alten Wahllistenumschlag
waren, verbrannte ich sie noch vor der Ankunft Treasons.
Ich hatte meine Wahlpapiere, und so warf ich die deinen
ins Feuer."

Er verbarg sein Gesicht in den Händen.
,.O Eoa, was hast du getan! Es ist fast so schlimm,

als wenn sie gestohlen worden wären. Wie soll ich sie heut
Abend vorlegen?!"

Eva konnte nicht sprechen. Der Anblick seines Zu-
sammenbruchs ging über ihre Kräfte. Wie sehnte sie sich

danach, ihm zu sagen, das; sie die Papiere hatte, aber sie

hielt sich fest in der Hand. Ob der Lauscher nun wohl gehen
würde, nachdem er gehört hatte, daß sie verbrannt waren?
Würde er es glauben? Vielleicht lag gerade in der Echt-
heit von Peters Verzweiflung und Hoffnungslosigkeit ihre
Rettung. An dieser Echtheit konnte niemand zweifeln.

„Es ist recht schlimm. Eva", begann er wieder, „und
zu einem guten Teil meine Schuld, weil ich dir nicht mehr
Vertrauen geschenkt habe. Wenn wir irgend eine Geheim-
spräche gehabt hätten, wäre es so leicht gewesen, dich zu
warnen. Aber freilich, was hättest du gegen diese Bande
ausrichten können! Vielleicht ist es doch besser, daß die
Papiere verbrannt sind.

„Heute bin ich ihnen entkommen. Die reine Ironie
des Schicksals. Rechtzeitig entkommen für die Sitzung, an
der ich nicht teilnehmen kann!"

Noch immer schwieg Eoa. Sie traute sich nicht zu sprechen.

„Meine Stellung habe ich verloren, die Ehre — alles
und du sollst auch nur gleich das Schlimmste wissen: jch

bin hierher gekommen, um eine letzte Schande zu den andern
hinzuzufügen."

Eva wurde totenblaß.
„Nur das nicht", sagte sie.

„Jawohl, Eva. Du kannst Feigheit zu meinen übrigen
schönen Eigenschaften legen. Jch konnte dieser Zukunft nicht
ins Gesicht sehen. Und als ich dann fand, daß mein Re-
oolver verschwunden war. schien das das Aergste von allem.
Wo mag er wohl hingekommen sein. Jch weiß sicher, daß
er in der Schublade lag

Faß dich, Eva! Jch weiß ja. daß es gemein von
mir war, aber schau mich nicht so an. Jch denk ja jetzt
nicht mehr daran."

Eva war auf dem Sofa zusammengesunken. Ein krampf-
Haftes Schluchzen erschütterte ihren Körper. Peter kniete
neben ihr und suchte sie. so gut es gehen wollte, zu be-
ruhigen. Wie zerbrochen kamen die Worte aus ihrem Mund:

„Mein Gott, wäre der Revolver dagewesen, so hättest
du dich erschossen, während ich im Zimmer war!"

Ein Schauder überlief sie. Sie erriet, wer ihn ge-
nommen haben mochte.

Ein leises Geräusch wie von einem Schritt vor der
Glastür ließ sie emporfahren. Zu Peters Ueberraschung
sprang sie mit plötzlicher Energie vom Sofa auf. Einen
Augenblick horchte sie. Kein Laut. Sie näherte ßch dem
Bücherschrank neben der Gartentür und nahm ein Buch her-
aus. Kein Atemzug zu höre». Der Zug blähte den Vor-
hang nach außen, und sie sah, daß alles dahinter leer war.
Mit einem Ruck schloß sie die Glastür, stürzte auf Peter
los und schüttelte ihn.

„Peter, Peter, Peter!" rief sie. „Alles ist in Ordnung!
Ich hab sie, ich hab sie!"

Peter starrte sie verwundert an. Einen Augenblick
glaubte er. der Kummer hätte ihr den Verstand verwirrt.

„Komm doch, liebe Eva", sagte er freundlich. „Leg
dich wieder aufs Sofa."

„Mich jetzt hinlegen — sonst nichts! Wir haben keine

Zeit zu verlieren. Du bist ohnehin schon spät dran."
„Spät dran? Was soll das heißen?"
„O du Schaf, für die Sitzung natürlich."
„Eva, ich weiß, du bist überreizt, aber das ist wirklich

grausam."
„Ich hab die Papiere, verstehst du denn nicht?!"
Sie tanzte um ihn herum, und er war nun sicher, daß

sie verrückt geworden war.
Sie las seine Gedanken ihm vom Gesicht ab.
„Jch bin noch nicht verrückt", sagte sie lachend und

blieb stehen. „Gib mir einen Augenblick dein Taschenmesser.
Was hast du denn? Schnell, schnell. Ich will wirklich weder
dich noch mich damit umbringen."

Er nahm ein Messer vom Schreibtisch, reichte es ihr
hin und sah mit Erstaunen, wie sie das Futter ihrer Jacke

auftrennte und einen langen Umschlag hervorzog.
„Jch konnte es dir nicht früher sagen", erklärte sie

ihm, „weil jemand hinter dem Vorhang verborgen war.
Aber er ging, als ich sagte, daß ich die Papiere verbrannt
habe. Wenn du mir nicht glaubst, so schau dir den zer-
brochenen Türriegel selbst an. Wahrscheinlich haben sie den
Kerl geschickt, um mir hier aufzulauern, wenn ich nach Haus
käme. Er muß die ganze Zeit dort gestanden haben. Mein
Gott, es ist nur ein Zufall, daß ich mir nicht die gleiche
Nische als Versteck ausgesucht habe."

Peter, durch die schnelle Folge der Ereignisse halb be-
täubt, zog die Papiere aus dem Umschlag und blickte sie

durch. Dann erst erwachte er zu vollem Bewußtsein.
„Eva. Eva, ist das ein Wunder?"
„Fast. Jetzt hab ich keine Zeit, dir das alles zu er-

zählen, aber nach der Sitzung wollen wir irgendwo zu-
sammen abendessen und uns gegenseitig alles berichten. Sie
logen, als sie dir sagten, sie hätten die Papiere. Nie haben
sie sie gehabt. Ich fand sie am Tag, nach dem Treason an-
gekommen war, und seitdem haben sie mich nie mehr ver-
lassen. Wenn du nicht erschienen wärst, hätte ich sie mit
einem Entschuldigungsbrief heut Abend in die Sitzung ge-
bracht. Um sieben Uhr kommt der Wagen. Also ist es
höchste Zeit für dich, dich fertigzumachen."

Eva sprach und sprach, weil sie sah, daß Peter sich

kaum noch auf den Füßen hatte halten können. Jetzt kam
er allmählich zu sich.

Er schloß sie in die Armee und verbarg sein Gesicht
an ihrer Schulter.

„Eva, was ich möchte, kann ich jetzt nicht sagen. Du
verstehst?"

„Ich verstehe", sagte sie und küßte ihn.
Ein paar Sekunden standen sie so. Jedes von ihnen

fühlte Glück und Sicherheit in der Gegenwart des andern.
Eine neue Zukunft lag vor ihnen, die sich auf Vertrauen
und Kameradschaft aufbaute.

Dann trieb zum zweitenmal an diesem Abend die Kir-
chenuhr Eoa zum Handeln. Sie schlug halb sieben Uhr.
Eva machte sich aus Peters Armen los.

„Du mußt dich jetzt wirklich anziehen", sagte sie.

Er hielt sie bis aus Armes Länge von sich weg.
„Noch nie bist ou mir so schön vorgekommen. Eva."

- „Schön? Wie ich aussehe? Wie ein Landstreicher."
„Ein himmlischer Landstreicher. Jch glaub, 's ist der

Gassenjunge in dir, dm irh am liebsten hab. Oder ist es
deine Anständigkeit, oder deine Ehrlichkeit, oder deine Güte,
oder deine Vernunft, oder ..."

„Hör auf, du Idiot! Sonst werd ich vor lauter Stolz
so geschwollen, daß mir kein Kleid mehr paßt."

(Fortsetzung folgt.)
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